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teIl 1
GLaUBEn hEissT VErTraUEn
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Von der Essenz des Glaubens
 
Sind Sie auch schon einmal aus einer Höhe von mehr als zwei 
Metern in einen Fluss oder einen See gesprungen? War es bei 
Ihnen auch so, dass beim ersten Mal Ihr Herz laut klopfte und 
Sie allen Mut zusammennehmen mussten, um zu springen?

Auch wenn Sie noch nie einen solchen Sprung gewagt haben, 
bin ich sicher, dass Sie schon oft in Ihrem Leben vor einer vergleich-
baren Situation gestanden haben. Vor einer Herausforderung, 
einer ungewissen Zukunft, einer bedeutenden Weichenstellung, 
einer folgenschweren Entscheidung, bei der Sie nicht wussten,
was auf Sie zukommen wird. Ich habe in den vergangenen Mo-
naten im Gespräch mit Freunden und Bekannten bewusst in de-
ren Leben hineinzuhorchen versucht, um sicherzugehen, dass 
die These stimmt, die sich mir in den vergangenen Jahren immer 
mehr aufdrängt. Die These, dass uns das Leben immer wieder 
Situationen beschert, in deren wir uns im Blick auf irgendeinen 
Lebensbereich auf einer Brücke oder einem Sprungbrett wieder-
fi nden und dabei vor die Frage gestellt sind, ob wir springen sollen 
oder nicht. Und dass in diesen Momenten unser Glaube an Gott 
auf eine besondere Weise herausgefordert wird.

Kann ich Gott vertrauen?
Vor Kurzem erzählten mir gleich zwei befreundete Männer, 
dass sie vor einer grundlegenden berufl ichen Weichenstellung 
ständen. Beide wussten, dass sie in einem Jahr nicht mehr dort 
arbeiten würden, wo sie die letzten zehn und mehr Jahre an-
gestellt gewesen waren. Was aber ihre künftige Tätigkeit sein 
würde und wo sie diese ausüben würden, wussten beide noch 
nicht. Zwei Männer auf der Brücke. Kurz vor dem Sprung ins 
Ungewisse …

Oder da ist der 28-jährige Micha aus meiner Gemeinde. Er 

Von der Essenz des Glaubens
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arbeitet als Computerspezialist in einer großen Küchenfirma. Er 
liebt seinen Job und doch wird er den Eindruck nicht los, dass 
Gott noch etwas anderes mit ihm vorhat. Vielleicht eine Arbeit 
im Ausland unter bedürftigen Menschen. Oder als Pastor einer 
Gemeinde. Er betet, schaut sich um, bittet Gott um Führung. Als 
ich letztens mit ihm sprach, kam es mir vor, als wäre er kurz da-
vor, über das Brückengeländer zu steigen. Ich vermute, irgend-
wann in den nächsten Monaten wird für ihn die große Frage 
kommen: Soll ich springen?

Es fallen mir eine ganze Handvoll weiterer Menschen aus mei-
nem Bekanntenkreis ein, die alle vor einer ähnlichen Herausfor-
derung stehen: Ein junger, befreundeter Asylant, der hier sein in 
Afrika begonnenes Physikstudium abschließen möchte und seit 
Jahren darum ringt, in unserer Kultur Fuß zu fassen, die Sprache 
zu lernen, die Hürden zur Aufnahmeprüfung an der Universität 
zu schaffen. Eine junge Mutter, die nach ihrem vierten Kind ein-
fach nur noch müde und ausgelaugt ist und nicht weiß, wie sie 
die kommenden Monate kräftemäßig schaffen soll. Die allein-
erziehende Mutter, deren Teenagertochter gerade ungebremst 
ausbricht, den Glauben hinter sich lässt und ihre Freizeit auf 
zwielichtigen Partys verbringt. 

Das sind ganz unterschiedliche Lebensgeschichten. Wäh-
rend die einen einfach vor einem Schritt ins Ungewisse ste-
hen, sind die anderen schon aufgrund ihrer äußeren Umstän-
de großen Herausforderungen ausgesetzt. Dennoch haben sie 
alle eines gemeinsam: Alle stehen sie vor der Frage, ob Gott in 
all diesen Kämpfen und Ungewissheiten vertrauenswürdig ist. 
Wenn ich springe – wird mich einer halten? Wenn ich falle – ist 
da einer, der mich auffängt? Wird er mit dieser herausfordern-
den Lebenssituation, in der ich stehe, fertig? Kann ich ihm 
vertrauen?

Ich glaube, dass es diese Fragen sind, die uns mit der eigentli-
chen Essenz und Mitte unserer Beziehung zu Gott in Berührung 
bringen.
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Glaube ist mehr als ein »Fürwahrhalten«
Von Martin Buber, einem jüdischen Religionsphilosophen, ist 
1950 ein interessantes Buch erschienen. Es trägt den Titel Zwei 
Glaubensweisen1. Darin behauptet er, dass sich der christliche 
Glaube neben vielen Gemeinsamkeiten in einer Sache doch 
wesentlich vom jüdischen unterscheidet. Wie nämlich? Buber 
sagt: Die meisten Christen verstehen unter Glauben die Zustim-
mung zu bestimmten Sachverhalten über Gott und das Leben. 
Ihr Glaube ist von Dass-Sätzen geprägt: Sie glauben, dass es Gott 
gibt. Sie glauben, dass er die Welt und die Menschen erschaf-
fen hat. Sie glauben, dass die Geschichten und Lehren der Bibel 
im Wesentlichen wahr sind und deshalb eine wichtige Bedeu-
tung haben. Sie glauben, dass Jesus gelebt hat, dass er am Kreuz 
gestorben und auf irgendeine Weise auch auferstanden ist. Sie 
glauben, dass Gott heute noch lebt und wirkt. 

Ihr Glauben besteht darin, sich zu diesen Sachverhalten zu 
bekennen. Sie bejahen die damit verbundenen kirchlichen Be-
kenntnisse und richten sich nach ihnen: Sie gehen in den Got-
tesdienst, lesen die Bibel, legen die Beichte ab (vor allem, wenn 
sie katholisch sind), halten sich an kirchliche Feiertage, sprechen 
Gebete und versuchen so zu leben, wie man es sie in der Kirche 
gelehrt hat. Glaube heißt für sie: über Gott und seinen Willen 
Bescheid wissen und das eigene Leben gemäß den verfügbaren 
Informationen zu gestalten. Dies alles, so Buber, drückt aus, dass 
Christen ihren Glauben von einem bestimmten Verständnis des 
griechischen Wortes »pistis« (Glauben) herleiten.2

Mit Ausnahme der Tatsache, dass die Juden in Jesus nicht den 
Sohn Gottes und Erlöser der Menschen sehen, tun sie einige die-
ser Dinge zwar auch. Aber das steht bei ihnen laut Buber nicht so 
sehr im Zentrum. Jüdischer Glauben äußert sich weniger darin, 

1 Martin Buber: Zwei Glaubensweisen. Gütersloh: Gütersloher Verlagshaus, 
2. Auflage, 1994.

2 Die Originalmanuskripte des Neuen Testaments sind in Griechisch ver-
fasst. Wenn darin von »Glaube« die Rede ist, wird das Wort »pistis« ver-
wendet.
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dass man die Glaubensfakten kennt und sein Leben danach aus-
richtet. Im Zentrum steht etwas anderes: Das hebräische Wort 
für »Glauben« heißt »emuna«3. »Emuna«, so Buber, geht von 
der Tatsache aus, »dass ich jemandem vertraue«. Es geht um das 
Vertrauen in den Gott, der sich im Verlauf der Geschichte als 
vertrauenswürdig erwiesen hat. 

Lassen Sie mich erklären, was Buber damit meint: Jüdische 
Gläubige erfahren aufgrund der biblischen Berichte im Alten 
Testament, dass Gott in der Vergangenheit an ihren Vorfahren 
einige aufsehenerregende Dinge getan hat. Er hat sie aus der 
Sklaverei und Unterdrückung befreit, unter der sie in Ägypten 
während 400 Jahren gelitten haben. Er hat sein Volk in ein neues 
Land, nach Kanaan, geführt. Er hat ihnen, obwohl weit unterle-
gen, im Kampf gegen fremde Stämme und Völker geholfen, als 
diese mit ihnen kurzen Prozess machen wollten. Er gab ihnen 
durch Mose die Gebote, eine ganze Rechtsordnung und Verfas-
sung, nach denen sie ihr ziviles und religiöses Leben gestalten 
konnten. Er gab ihnen Könige, die sie führten, und Propheten, 
die sie lehrten. Er rettete sie immer wieder aus ausweglosen 
Notsituationen, in denen sie oft schon alle Hoffnung auf Hilfe 
aufgegeben hatten. Und nun kommt der Punkt, auf den Buber 
hinauswill: Juden schauen zurück auf diese bewegte Geschichte 
und erkennen darin, wie zuverlässig und vertrauenswürdig Gott 
ihnen gegenüber war. Aufgrund der Treue und Verlässlichkeit 
Gottes, die sich ihnen eindrücklich zeigt, vertrauen sie, dass er 
ihnen heute, morgen und übermorgen genauso helfen, sie ret-
ten und führen und sich ihnen gegenüber als treu erweisen wird. 

Verstehen Sie, worauf Buber hinauswill? Bei aller Übereinstim-
mung zwischen dem jüdischen und christlichen Glauben sieht er 
doch diesen einen Unterschied: Wenn Christen glauben, bedeu-
tet das, dass sie bestimmte Wahrheiten anerkennen und sich zu 

3 Die große Mehrheit der Originalmanuskripte des Alten Testaments ist 
in Hebräisch verfasst. Wenn darin von »Glaube« die Rede ist, wird in 
der Regel das Wort »emuna« (Wortstamm »aman«) verwendet.
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ihnen bekennen. Für Juden hingegen bedeutet Glaube, in der Er-
innerung an die Geschichte Gottes Treue zu erkennen und ihm 
deshalb zu vertrauen, dass er sie auch heute und morgen sicher 
führen wird. Christen stützen sich vor allem auf bestimmte Glau-
bensinhalte; Juden vertrauen dem Gott, der früher schon für sie 
da war und darum auch heute und morgen für sie da sein wird.

Glaube als Wissen – Glaube als Vertrauen
Auch wenn ich Martin Buber nicht in allem zustimme, was er zu 
diesem Thema schrieb4, so hat er mit seiner Einschätzung doch 
etwas Wichtiges angesprochen. Es gab und gibt im Christentum 
eine Tendenz, Glaube in erster Linie als die Zustimmung zu be-
stimmten Glaubenswahrheiten zu verstehen. Thomas von Aquin 
(1225–1274), einer der wichtigsten Theologen der Christenheit, 
definierte Glauben beispielsweise so. Für ihn bestand Glaube 
wesentlich im Wissen der richtigen, wahren Dinge über Gott: 
Wer dem zustimmt, was man über Gott, Jesus Christus und den 
Heiligen Geist wissen kann, der glaubt. Wer die Wahrheiten des 
Christentums anerkennt und bekennt, der glaubt.

Das ist nicht grundsätzlich falsch: Wissen, Verstehen, Denken 
gehören zum christlichen Glauben. Er hat mit Fakten zu tun, 
mit Inhalten, mit historischen Ereignissen, mit wichtigen Lehr-
aussagen, die verstanden und angenommen werden sollen. Das 
wollte Thomas von Aquin herausstreichen und er hat es so be-

4 So teile ich beispielsweise Bubers Meinung nicht, dass die Herleitung 
des Glaubens aus den beiden Begriffen »emuna« und »pistis« zwangsläu-
fig ein ganz anderes Glaubensverständnis ergibt. Die Christen im Neuen 
Testament verstanden »pistis« weitgehend gleich wie »emuna« – als Ver-
trauen gegenüber ihrem Gott. Erst später entwickelte sich dieses andere 
Glaubensverständnis, in dem das Fürwahrhalten bestimmter sachlicher 
Aussagen ins Zentrum des Glaubens bei vielen (nicht allen!) Christen 
rückte. Zur Auseinandersetzung mit dieser Frage siehe: Gerhard Wehr: 
Martin Buber: Leben – Werk – Wirkung. Gütersloh: Gütersloher Verlags-
haus, 2010, Seiten 157ff.
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In der Heiligen Schrift 
bedeutet das Wort  
Glauben praktisch 

durchweg Vertrauen.

harrlich getan, dass viele Theologen und Kirchenmänner nach 
ihm (Frauen hatten in dieser Zeit in diesen Dingen leider wenig 
zu sagen) das Zentrum des Glaubens entsprechend verstanden 
und die Menschen auch so lehrten.

Rund 270 Jahre später stand allerdings ein bisher weitgehend 
unbekannter Mann auf und begann zu widersprechen. Er hatte 
monate-, ja, jahrelang die Bibel in hebräischer und griechischer 
Sprache studiert und war zu dem Schluss gekommen, der Be-
fund sei eindeutig: »Glaube bedeutet«, so verkündete er seinen 
zuerst wenigen und dann immer zahlreicheren Zuhörern, »dass 
man Gott und seinen Verheißungen von Herzen vertraut. Glau-
be heißt, zu vertrauen!« Dieser Mönch trug den Namen Martin 
Luther und entfachte mit dieser und einigen anderen ebenso 
streitbar vorgetragenen Überzeugungen das Feuer der Reforma-
tion, welches den Verlauf der Kirchengeschichte auf der ganzen 
Erde in neue Bahnen lenkte.

Martin Luther hat bezüglich des Ver-
ständnisses, was die Essenz des Glaubens 
ist, nichts Neues entdeckt. Er hat nur sei-
ne Bibel gründlich gelesen. Er ist dem 
Wort »Glaube« (hebräisch »emuna«; 
griechisch »pistis«) auf den Grund ge-
gangen und hat erkannt: In der Heiligen Schrift bedeutet das 
Wort praktisch durchweg Vertrauen. Überall, wo der Mensch 
zum Glauben an Gott aufgefordert wird, wird er eingeladen, 
Gott zu vertrauen.

»Glauben« mit »Vertrauen« ersetzen
Um zu merken, welch einen Unterschied es macht, wenn man 
das Wort »Glauben« als »Vertrauen« zu verstehen beginnt, soll-
ten Sie einmal den Test machen: Wann immer Sie in Ihrer Bibel 
über das Wort »Glaube« stolpern, lesen Sie »Vertrauen«. Tun Sie 
dasselbe beim Verb »glauben«. 
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Und Abraham glaubte (vertraute) dem Herrn, und das rechnete er 
ihm als Gerechtigkeit an (1. Mose 15,6).

Glaubt (Vertraut) ihr nicht, so bleibt ihr nicht! ( Jesaja 7,9b).

Fürchte dich nicht, glaube (vertraue) nur! (Markus 5,36).

Wir glauben (vertrauen) doch, dass wir durch die Gnade des Herrn 
Jesus gerettet werden … (Apostelgeschichte 15,11).

Ohne Glauben (Vertrauen) aber ist es unmöglich, Gott zu gefallen 
(Hebräer 11,6a).

Merken Sie den Unterschied? Und jetzt denken Sie einmal an 
die unzähligen Geschichten der Bibel und besonders des Neuen 
Testaments. Denken Sie etwa an die Momente, in denen Jesus 
den Glauben von todkranken Menschen rühmt oder die Jünger 
wegen ihres Kleinglaubens tadelt. Ersetzen Sie überall »Glau-
ben« durch »Vertrauen«. Versuchen Sie es!

Es ändert wirklich alles. Die ganze Sicht, worum es in unserem 
Glauben geht. Denn es geht auf einmal gar nicht mehr so sehr 
darum, wie viel man weiß und was man als Christ schon alles im 
Griff hat, sondern vielmehr darum, dass man einer Person ver-
traut. Nämlich Gott selbst. Dass man eine so enge Verbindung zu 
ihm hat, ihm so nahe kommt und ihn so lieb gewinnt, dass man 
ihm vertraut, was immer auch geschieht. Merken Sie, dass dieses 
Verständnis alles ändert, wirklich alles?

Kosten Sie diese Entdeckung, falls sie für Sie neu ist, ruhig 
einen Moment lang aus: Glaube ist eine Frage des Vertrauens! 

Machen Sie heute den Test in Ihrem eigenen Leben und tun Sie 
nichts anderes, als Ihrem Herzen in herausfordernden Situatio-
nen des Alltags nahezulegen, Gott zu vertrauen.
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Glauben heißt Vertrauen, und im Vertrauen bezeugt sich die Wirklich-
keit dessen, worauf wir hoffen. Das, was wir jetzt noch nicht sehen: 
Im Vertrauen beweist es sich selbst. In diesem Vertrauen haben unsere 
Vorfahren gelebt und dafür bei Gott Anerkennung gefunden (Hebräer 
11,1-2; GNB).
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